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Überblick Nr. 6 

Ist WLAN schädlich? 
Stand: 16. September 2026 

 

Zusammenfassung 

 

Die diagnose:funk-Publikationsreihe „Überblick für den Durchblick“ informiert über den 

Stand der Forschung zu den gesundheitlichen Auswirkungen der nicht-ionisierenden Strah-

lung des Mobilfunks. Die Recherche der wissenschaftlichen Studien stützt sich auf die Da-

tenbanken www.EMFdata.org und www.EMF-Portal.de. 

Der Überblick Nr. 6 dokumentiert die Studienlage zu WLAN und die Alternativen. Da WLAN 

eine lizenz- und oft kostenlose Frequenz ist, die deshalb Jugendliche besonders oft nutzen, 

hat die Studienlage zu den WLAN-Frequenzen eine besondere Bedeutung. Die WLAN-Fre-

quenz ist besonders gut untersucht. Es liegen Erkenntnisse über Auswirkungen auf das Ge-

hirn und in der Folge auf den Schlaf, das Gedächtnis, räumliches Denken, das Erbgut, die 

Blut-Hirn-Schranke, vor, aber auch auf die Fertilität, das Auge, das EEG und auf die Auslö-

sung entzündlicher Erkrankungen durch oxidativen Zellstress.  

 

 

 

 

 

 

Diesen Überblick dürfen Sie gerne online (Homepages, Social Media) verbreiten, wenn Sie 

diagnose:funk vorher darüber informieren und die Quelle angeben. 
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1 WLAN zuhause und an Schulen – Risiken und Alternativen 

 

Die Studienlage zu WLAN ist um-

fangreich und das Erstaunliche: sie 

wird nicht kommuniziert. Doch zu-

nächst eine Vorbemerkung. Sehen 

Sie sich dieses Werbeplakat mit 

dem Spruch an: Hauptfach App-Gu-

cken. Das ist tatsächlich zu einer 

Hauptbeschäftigung von vielen  

Kindern und Jugendlichen gewor-

den. Mit dem 2007 auf den Markt 

gekommenen Smartphone verän-

derten sich die Erziehungs- und So-

zialisationsbedingungen von Kindern und Jugendlichen in allen Lebensbereichen. Die neue 

„Leitlinie zur Prävention dysregulierten Bildschirmmediengebrauchs in Kindheit und Ju-

gend“ (2023) spiegelt die Erfahrungen der Nutzung von Smartphone, Internet, Social Media 

und Online-Gaming der letzten 15 Jahre wider. Der „dysregulierte Bildschirmmedienge-

brauch“ ist heute die neue Normalität.  

Die durchschnittliche Onlinezeit der Jugendlichen in Deutschland beträgt nach der Post-

bank-Studie (2026) 67,4 Stunden in der Woche, davon 23,9 Stunden mobil über das Smart-

phone. Nach der JIM (Jugend, Internet, Medien)-Studie 2025 liegt die durchschnittliche täg-

liche Smartphone-Bildschirmzeit bei 12- bis 19-Jährigen bei 3 Std. 51 Min. Die KIM-Kinder-

studie 2024 ergab für 6- bis 13-Jährige: Insgesamt 72 Prozent nutzen das Internet, wobei 

mehr als die Hälfte dieser online-aktiven Kinder (54 %) mittlerweile täglich im Netz unter-

wegs ist. Bei den 8- bis 9-Jährigen hat sich dieser tägliche Anteil mit 40 Prozent innerhalb 

kurzer Zeit fast verdoppelt. Insgesamt besitzt knapp die Hälfte aller Kinder im Alter von 6 

bis 13 Jahren ein eigenes Smartphone, ab einem Alter von 10-11 Jahren ist es mehr als die 

Hälfte. Diese Statistiken sind in U-Bahn, Zug oder Bus er„fahr“bar. Man ist unter Menschen, 

die in der Mehrzahl auf ihr Smartphone starren.1 

Das medizinische und psychische Schädigungspotential einer ausufernden Nutzung von 

Bildschirmmedien für Kinder und Jugendliche ist enorm. Die Leitlinie wertet die Begleitfor-

schung aus und analysiert als Hauptrisiken: Übergewicht, Schlafstörungen, Augenerkran-

kungen, Entwicklungsstörungen, Bindungsstörungen, Verhaltensstörungen, Internetsucht, 

Mobbing und sexuelle Belästigung, Glücksspiel, Strahlungsbelastung sowie prä- und post-

natale Auswirkungen der Nutzung während der Schwangerschaft. 

 
1   Postbank (2026, Juni): Postbank Digitalstudie 2026: Deutsche sind weniger online. postbank.de 

 Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest (2025): JIM-Studie 2025: Jugend, Information, Medien. 

Basisuntersuchung zum Medienumgang 12- bis 19-Jähriger. https://mpfs.de/studie/jim-studie-2025/ 

 Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest (mpfs) (Hrsg.) (2024): KIM-Studie 2024: Kindheit, Internet, 

Medien. Basisuntersuchung zum Medienumgang 6- bis 13-Jähriger. Abgerufen am 25. August 2026 von 

mpfs.de 

https://www.postbank.de/unternehmen/medien/meldungen/2026/juni/deutsche-sind-weniger-online.html
https://mpfs.de/studie/jim-studie-2025/
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Die gesellschaftspolitischen und psychosozialen Folgen beschreibt der Neurowissenschaft-

ler Prof. Joachim Bauer in dem Buch „Realitätsverlust: Wie KI und virtuelle Welten von uns 

Besitz ergreifen – und die Menschlichkeit bedrohen“ (2023): 

„Wenn wir sie als Werkzeuge benutzen, anstatt uns zu ihren Werkzeugen machen zu lassen, 

können digitale Produkte unser Leben bereichern. Doch wir sind dabei, den Kipp-Punkt zu 

überschreiten. Digitale Angebote haben begonnen, unser Leben in Besitz zu nehmen. Ohne 

dass es uns auffällt, nehmen sie uns sanft an die Hand und ersetzen die analoge, zwischen-

menschliche Realität mit ihren digitalen Kommunikationskanälen und Erlebnisräumen. Der 

Wandel kommt wie eine Hilfestellung daher: Man hilft uns beim Gehen, bis wir nicht mehr 

gehen können. Man hilft uns beim Denken, bis wir nicht mehr denken können.“ (S.9)2  

Und trotz oder vielleicht gerade wegen der Digitalisierung befindet sich Deutschland in 

einer Bildungskatastrophe. In seiner Metaanalyse „Zwischen Dichtung und Wahrheit: Mög-

lichkeiten und Grenzen von digitalen Medien im Bildungssystem“ (2021) schreibt der Schul-

pädagoge Prof. Klaus Zierer:  

„Je länger sich Kinder und Jugendliche in ihrer Freizeit mit ihren Smartphones beschäftigen 

und je mehr Zeit sie in sozialen Medien verbringen, desto geringer ist die schulische Lernleis-

tung.“ (Zierer, 2021) 

Und welche Rolle könnte dabei die Dauerbestrahlung durch WLAN spielen? Wir dokumen-

tieren die Studienlage zu WLAN (Wireless Local Area Network), also der Frequenz von 2450 

MHz, getaktet mit 10 Hz. Es gibt mehr als 150 Studien, die das Schädigungspotential nach-

weisen. Über WLAN wird besonders viel kommuniziert, denn WLAN wird überall kostenlos 

zur Verfügung gestellt, in der Bahn, in Einkaufs- und Jugendzentren, fast überall. Und fast 

in jedem Haushalt steht ein Router mit WLAN, über das die Nutzer ins Internet gehen, weil 

sie damit die scheinbar lästige Verkabelung vermeiden.  

2 Auswirkungen nicht-ionisierender Strahlung auf den 
Organismus 

 

Zum Verständnis zunächst eine Erläuterung des elektromagnetischen Spektrums. Sie sehen 

in der ersten Abbildung das Spektrum mit Lücken, das ist der natürliche Zustand ca. im Jahr 

1900, bevor der Mensch mit Funk- und Radiowellen diese Lücken besetzte. In diesen Fre-

quenzlücken kommunizieren unsere Zellen. Diese Lücken gibt es heute nicht mehr. Marconi 

entdeckte die Möglichkeit der technisch erzeugten Strahlung für den Funk und nutzte dazu 

die Frequenzen dieser Lücken. Die Lücken sind heute gefüllt, wie aus der Abbildung ersicht-

lich, und die Dichte nimmt von Jahr zu Jahr zu. Was geschieht nun, wenn technisch erzeugte 

Strahlung, die seit ca. 1900 immer mehr wurde (Strom, Radio, Funk, TV), in den Frequenzen 

der Zellkommunikation und der Gehirnrhythmen auf den Körper trifft? Damit befasst sich 

die Forschung, denn der Mensch ist ein elektromagnetisches Wesen. 

 
2  Bauer, J. (2023): Realitätsverlust, Wie KI und virtuelle Welten von uns Besitz ergreifen und die Menschlichkeit 

bedrohen, München 
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Im Jahr 2011 stufte die Krebsagentur IARC der WHO nichtionisierende Strahlung, also auch 

WLAN, als möglicherweise Krebs erregend ein. Eine der ersten Forschungen, bei der DNA-

Strangbrüche nachgewiesen wurden, war die Studie von Henry Lai (1996). Er nutzte für seine 

Versuche die WLAN-Frequenz von 2450 MHz. DNA-Strangbrüche sind eine Vorstufe von 

Krebs. Das Krebs auslösende Potential der nicht-ionisierenden Strahlung wurde seither 

mehrfach bestätigt, u.a. durch die NTP-Studie des National Institute of Environmental 

Health Sciences (NIEHS) der US-Regierung (NTP 2018), durch die Ramazzini-Studie (Falcioni 

2018) und die Studien von Hardell (Hardell 2018, NTP 2018 a&b). Dazu kommt: Im März 

2015 gab das deutsche Bundesamt für Strahlenschutz nach den Ergebnissen einer Replika-

tionsstudie bekannt, dass eine krebspromovierende Wirkung unterhalb der Grenzwerte als 

gesichert (!) angesehen werden muss (Lerchl et al. 2015). 

Grundsätzlich ist die Toxizität der Mobilfunkstrahlung der bisher genutzten Frequenzen 

GSM, UMTS, LTE und WLAN bestätigt. Für Insider ist dies nicht neu. Im Jahr 2011 hatte die 

WHO die Mobilfunkstrahlung als möglicherweise Krebs erregend eingestuft, heute spricht 

die Wissenschaft von „Clear Evidence", also von eindeutigen Hinweisen (Lin 2022). 

Nicht nur das Krebsrisiko ist nachgewiesen, auch pathologische Auswirkungen auf Sper-

mien- und Embryos. Der STOA-Bericht des Technikfolgenausschusses des EU-Parlaments, 

die Stellungnahme des Europäischen Wirtschafts- und Sozialausschusses (EWSA) und nicht 

zuletzt der Bericht zur Technikfolgenabschätzung (TA-Bericht) des Deutschen Bundestages 

von 2023 bestätigen diese Risiken (siehe dazu Überblick Nr. 2). 
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3 Offizielle Warnungen vor Dauerbestrahlung 

 

WLAN ist eine lizenzfreie Funkfrequenz. Smartphones, Tablets und WLAN-Router senden 

und empfangen über die 2,45 GHz (= 2450 MHz) Mikrowellenfrequenz. Sie ist mit 10 Hz 

getaktet. Körperzellen werden damit permanent nicht-ionisierender Strahlung ausgesetzt. 

WLAN sendet mit einer konstanten Leistung von 100 mW im 2,4 GHz-ISM-Band. Der Nutzer 

ist hohen Belastungen, je nach Entfernung bis zu 200.000 µWatt/m2 ausgesetzt (siehe Ta-

belle). 

Strahlenbelastung durch WLAN (2450 Mhz) 

Quelle Entfernung Belastung in µWatt/m2 

WLAN-Router 0,2 m 

1,0 m 

1,5 m 

3,5 m 

 149.204 ** 

 12.838 ** 

 1.009 * 

 566 * 

Laptop 0,5 m 

1,0 m 

 27.161 * 

 2.650 * 

WLAN-Client  0,2 m 

1,0 m 

 205.411 ** 

 8.216 ** 

Referenzwerte: Grenzwert-Empfehlungen des BUND (Bund für Umwelt und Naturschutz 

Deutschland): 1 μWatt/m2 bei Dauerbelastung und 100 μWatt/m2 als einklagbarer Schutz-

standard. „Leitfaden Senderbau“ (u.a. Österreichischen Ärztekammer und Wirtschaftskam-

mer): Höchstwert von 1.000 μWatt/m2 für die Summe aller Quellen & Sendeanlagen. 

* IMST Studie ** ECOLOG-Studie (Peak-Werte) 

 

Zur Einordnung: Der BUND fordert 100 μWatt/m2 als einklagbaren Schutzstandard und der 

„Leitfaden Senderbau“, herausgegeben u.a. der Österreichischen Ärztekammer und Wirt-

schaftskammer fordert einen Höchstwert von 1.000 μWatt/m2 für die Summe aller Quellen 

& Sendeanlagen. Das verdeutlicht, dass die Rede vom „schwachen“ WLAN nicht zutreffend 

ist. Zumal auch hier gilt: Dauer x Dosis machen das Gift. Diese Problematik sehen auch 

offizielle Stellen: 

Bundesamt für Strahlenschutz: „Das Bundesamt für Strahlenschutz (BfS) empfiehlt gene-

rell, die persönliche Strahlenbelastung zu minimieren, um mögliche, aber bisher nicht er-

kannte gesundheitliche Risiken gering zu halten. Einfache Maßnahmen sind hierfür: 

Bevorzugen Sie Kabelverbindungen, wenn auf Drahtlostechnik verzichtet werden kann. 

Vermeiden Sie die Aufstellung von zentralen WLAN-Zugangspunkten in unmittelbarer Nähe 

der Orte, an denen sich Personen ständig aufhalten, zum Beispiel am Arbeitsplatz. 

Falls vorhanden, stellen Sie die Reichenweitenbegrenzung ein, um die maximale Strahlungs-

leistung zu reduzieren.“ (Bundesamt für Strahlenschutz 2012) 



 

Überblick Nr. 6: Ist WLAN schädlich 8 

 

 

Bedienungsanleitung Telekom-WLAN-Router: „Die integrierten Antennen Ihres Speed-

port senden und empfangen Funksignale bspw. für die Bereitstellung Ihres WLAN. Vermeiden 

Sie das Aufstellen Ihres Speedport in unmittelbarer Nähe zu Schlaf-, Kinder- und Aufenthalts-

räumen, um die Belastung durch elektromagnetische Felder so gering wie möglich zu halten.“ 

(Telekom 2017) 

Die übereinstimmende Aussage: WLAN sollte nicht in der Nähe von Personen installiert 

werden. Die Forschungslage bestätigt diese Sicherheitshinweise. 

4 WLAN-Risiken durch mehr als 150 Studien belegt 

 

Bereits 2014 wurde im Springer-Reference-Book „Systems Biology of Free Radicals and An-

tioxidants“, also auf hoher wissenschaftlicher Ebene, die Metastudie „Effects of Cellular 

Phone- and Wi-Fi-Induced Electromagnetic Radiation on Oxidative Stress and Molecular 

Pathways in Brain“ von Naziroglu/Akman publiziert, die darauf hinweist, dass gerade auch 

schwache WLAN-Strahlung gesundheitsschädlich ist. Als Schädigungsmechanismus wurde 

Oxidativer Zellstress identifiziert. 

Die bisher größte 2,45 GHz - Überblicksstudie (Review) „Biologische und pathologische Wir-

kungen der Strahlung von 2,45 GHz auf Zellen, Kognition und Verhalten“ (Wilke 2018) do-

kumentiert mehr als 100 Studien und kommt zu dem Schluss: „Die geltenden Grenz- und 

SAR-Werte schützen nicht vor den gesundheitlichen Risiken der WLAN-Strahlung. Die nega-

tiven Auswirkungen auf Lernen, Aufmerksamkeit und Verhalten begründen für Erziehungsin-

stitutionen aller Altersstufen einen Verzicht auf WLAN-Anwendungen ... WLAN sollte nicht in 

Schlafzimmern, an Arbeitsplätzen, in Aufenthaltsräumen, Krankenzimmern, Hörsälen, Klas-

senzimmern und in öffentlichen Verkehrsmitteln genutzt werden.“ 

Dieser Review dokumentiert schädigende Wirkungen auf das EEG und Gehirnfunktionen 

(12 Studien), auf die Fruchtbarkeit (18), die DNA und die Krebsentwicklung (29), auf das 

Herz (5), die Schilddrüse (3), die Genexpression (5), die Apoptose (9), die Leber (4) und das 

Zellwachstum (4). 41 Studien weisen als Schädigungsmechanismus oxidativen Zellstress 

nach, 22 Studien negative Wirkungen auf Kognition, Lernen, Aufmerksamkeit und Verhal-

ten.  

5 Die aktuelle Studienlage zu WLAN 

 

Vorangestellt ein typisches Studienergebnis, das den Einsatz in Kitas und Schulen konter-

kariert, veröffentlicht im ElektrosmogReport im April 2018. Zwei Studien von Shahin et al. 

(2015, 2018) konnten für WLAN nachweisen: 

„(1) Verschlechtertes Lern- und Erinnerungsvermögen bei männlichen erwachsenen Mäusen, 

welche mit 2,45 GHz Mikrowellen bestrahlt wurden. (2) Erhöhtes hippocampisches Stresslevel. 

(3) Beeinträchtigte synaptische Plastizität. (4) Verringerte Expression von Signalwegs-
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komponenten, welche für Lern- und Gedächtnisprozesse von hoher Bedeutung sind. Alle oben 

aufgezählten Wirkungen sind abhängig von der Bestrahlungsdauer, je länger die Bestrahlung, 

desto drastischer die Wirkung. Nach Meinung der Autoren wurde der grundlegende Mecha-

nismus, wie 2,45-GHz-Mikrowellen das Lern- und Erinnerungsvermögen von Mäusen negativ 

beeinflussen, identifiziert.“  

 

All das steht im krassen Gegensatz zu den Zielen jeglichen Lernens. Das ist kein anekdoti-

sches Einzelergebnis. 

5.1 Wirkungen auf Gedächtnis und räumliches Denken, Folge: Verhaltensstö-
rungen 

Negative Auswirkungen der Strahlung von Handys auf das Gedächtnis wurden nicht nur in 

Tierversuchen nachgewiesen. Eine Studie mit dem Titel „Eine prospektive Kohortenstudie 

zur Gedächtnisleistung von Jugendlichen und die individuelle Hirndosis der Mikrowellen-

felder durch Funkkommunikation“ mit 700 Jugendlichen in der Schweiz ergab, dass 

Grafik aus Shahin et al. (2015): Struktur und Form der Neuronen im Hippocampus der bestrahlten 

Mäuse nach Befeldung mit EMF: „Anzahl der Dendriten nahm bei allen exponierten Mäusegruppen 

zeitabhängig signifikant ab.“ „Die Anzahl der absterbenden oder degenerierenden Neuronen stieg 

bei den Mäusegruppen, die 30 und 60 Tage lang 2,45 GHz ausgesetzt waren.“ „Beachten Sie die 

neuronale Verklumpung oder Verstopfung bei Mäusen, die 60 Tage lang 2,45 GHz ausgesetzt waren.“ 
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hochfrequente elektromagnetische Felder von Mobiltelefonen sich nachteilig auf die Ent-

wicklung der Gedächtnisleistung im figuralen und verbalen Gedächtnis auswirken. In dem 

zugrundeliegenden Berechnungsmodell der Studie wurden sämtliche Alltagsfrequenzen in-

klusive WLAN miterfasst. Die Studie wurde vom Schweizerischen Tropen- und Public 

Health-Institut durchgeführt (Foerster et al. 2018). 

Ein Jahr lang wurde die Handynutzung von Zwölf- bis Siebzehnjährigen ausgewertet. Wie 

zu erwarten, wiesen die Vieltelefonierer eine erhöhte Strahlenbelastung des Gehirns auf. 

Die spannende Erkenntnis: Je mehr Telefonate, desto schlechter die Leistung im figuralen 

Gedächtnistest. Auch das verbale Gedächtnis zeigte schlechtere Ergebnisse. 

Ursachen für die Ergebnisse dieser epidemiologischen Studien weisen medizinisch-biolo-

gische Studien nach, die Veränderungen des Gehirnstoffwechsels durch die Strahlung un-

tersuchten. Solche Studien gibt es für alle bisher angewandten Frequenzen. So weist die 

südkoreanische Studie von Kim et al. (2024) auf molekularer Ebene nach, dass dieser Lern-

prozess durch die Strahlung gestört wird. Mobilfunkstrahlung hemmt die Entwicklung der 

synaptischen Struktur und ihrer Dichte sowie das Neuritenwachstum im präfrontalen Kortex 

(Stirnhirn), mit negativen Folgen auf das Verhalten, das räumliche Lernen und das Gedächt-

nis, vor allem im Hinblick auf neurologische Entwicklungsstörungen wie z. B. Autismus-

Spektrums-Störung. Siehe dazu den Überblick Nr. 4: Wirkt Mobilfunk auf das Gehirn? 

Die WLAN-Studien weisen direkte Einwirkungen auf die Gehirnregion des Hippocampus, 

der vor allem für das Gedächtnis zuständig ist, und dort auch auf die pyramidalen Neuronen 

nach. Die Folge sind Stressreaktionen (Yang et. al (2012)), Beeinträchtigungen des räum-

lichen Lernens und Gedächtnisses (Lai und Singh (2014), Wang/Lai (2000), Chaturvedi 

et al. (2011)) kognitive Verhaltensstörungen, einhergehend mit dem Verlust mitochondri-

aler Funktionen (Gupta et al. (2018)). 

Die Studie von Karimi et al. (2018) hat den selbsterklärenden Titel: „2,45 GHz Mikrowel-

lenstrahlung verschlechtert Lernen, Gedächtnis und die synaptische Plastizität im Hippo-

campus von Ratten“. Die Arbeitsgruppe konnte durch ihre Verhaltensversuche zeigen, dass 

2,45 GHz Mikrowellenstrahlung eines WLAN-Geräts das räumliche Erinnerungsvermögen 

sowie das Lernverhalten von Ratten verschlechtert. Außerdem werde die Langzeitplastizität 

der Neuronen negativ beeinflusst. 

In der Studie von Hasan et al. (2022) war das Ergebnis der Befeldung Ängstlichkeit, be-

gleitet von neurobiologischen und zellulären Veränderungen, insbesondere von Schädi-

gungen der Pyramidenzellen in Hippocampus-Regionen. 

Die Ergebnisse der Studie von Zhu et al. (2021) weisen darauf hin, dass eine einmalige, 

kurzzeitige Hochfrequenzbefeldung signifikante Veränderungen der Lern- und Gedächtnis-

fähigkeiten sowie der Struktur und des Energiestoffwechsels des Hippocampus hervorrufen 

konnte. Die beobachteten EEG-Veränderungen deuten laut der Autoren auf eine Unterdrü-

ckung der elektrischen Gehirnaktivität hin. 

In die gleiche Richtung geht die Studie von Bamdad et al. (2019). Sie führten 3 psycholo-

gische Tests bei Schülerinnen zur Wirkung von WLAN auf das Kurzzeitgedächtnis, selektive 

Aufmerksamkeit (Fokussierung auf eine Sache) und geteilte Aufmerksamkeit 
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(„Multitasking“) durch. Die WLAN-Gruppe hatte signifikant schlechtere Gedächtnisleistun-

gen. Als eine Ursache nehmen die Forscher die Bildung von freien Radikalen (ROS) an. 

Sinha (2008) hat neben dem veränderten Verhalten der Ratten und des EEGs durch 2,45 

GHz auch Beeinträchtigungen der Schilddrüsenhormone gefunden. Das Verhalten der be-

strahlten Tiere unterschied sich signifikant von dem der nicht bestrahlten: Die bestrahlten 

Tiere erwiesen sich als hyperaktiv. 

Die Ergebnisse der Studie von Popovičová et al. (2024) zeigen, dass WLAN-Befeldung die 

Nervenneubildung im zentralen Nervensystem stören kann, mit der Folge, dass die be-

troffenen Versuchstiere (Ratten) Entwicklungsverzögerungen und auffällige Verhaltensän-

derungen zeigten.  

Die Studie von DastAmooz et al. (2023) ergab, dass eine pränatale WLAN-Exposition bei 

Ratten zu signifikanten Veränderungen der Körper- und Schwanzlängen führt sowie die 

Konzentration des wichtigen Hirn-Wachstumsfaktors BDNF nach 56 Tagen leicht, aber sta-

tistisch signifikant verringert. 

Laván et al. (2025) zeigen in ihrem Review mit 49 Studien, dass 2,4-GHz-WLAN die Expres-

sion zentraler Gene für oxidativen Stress, DNA-Reparatur und Alzheimer-Pathways verän-

dert und damit die genomische Stabilität sowie mitochondriale Funktionen beeinträchtigen 

kann. 

5.2 Auswirkungen auf das Erbgut  

Die Brisanz von Studien, die Schädigungen des Erbgutes, der DNA, nachweisen, ist Medizi-

nern bewusst, und um dieses Krebspotential der Mobilfunkstrahlung geht eine zentrale De-

batte. Seit den Ergebnissen zweier großangelegter Studien, der eingangs erwähnten NTP- 

und Ramazzini-Studien, gilt das krebsauslösende Potential als nachgewiesen.3 Nachfolgend 

vier Studien, die dies auch für WLAN nachweisen. 

Deshmukh et al. (2015) verwendeten die Frequenzen 900, 1.800 und 2.450 MHz zur Un-

tersuchung der Frage, welche Wirkungen chronische Mikrowellenbestrahlung geringer In-

tensität auf Lernfähigkeit, Gedächtnis, Hitzeschockproteine (HSP) und DNA-Schädigung in 

Rattenhirnen haben. 180 Tage lang wurden männliche Tiere mit sehr geringen Feldstärken 

bestrahlt. Räumliche Orientierung, Lern- und Gedächtnisleistung waren bei allen 3 Frequen-

zen beeinträchtigt. In den Gehirnen waren HSP70-Gehalt und DNA-Strangbrüche signifi-

kant erhöht. Dasselbe fanden Li et al. (2008) heraus. 

Capucci et al. (2022) zeigten, dass eine langfristige Exposition mit WLAN einen moderaten, 

aber signifikanten Anstieg der ROS-Konzentrationen, also oxidativen Zellstress, verursacht. 

Die Krabbelgeschwindigkeit der WLAN exponierten Larven war im Vergleich zu den Kon-

troll-Larven signifikant beeinträchtigt. Die exponierten Larven legten auch insgesamt kür-

zere Entfernungen zurück als die Kontrollen. WLAN exponierte Larven entwickelten 

 
3  siehe diagnose:funk Überblick Nr. 2 „Ist Mobilfunk krebserregend?“  https://diagnose-funk.org/2090 

https://diagnose-funk.org/2090
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vermehrt Tumore. Die Metastasierungsrate betrug 68 % bei WLAN exponierten Larven und 

37 % bei den Kontrollen. 

Kumar et al. (2020) untersuchten eine Veränderung der DNA durch WLAN, speziell die 

epigenetische Modulation der DNA-Histon-Methylierung. Sie bestrahlten mit 900, 1800 

und 2450 MHz-(WLAN-) Signalen. Die größten Auswirkungen hatten die WLAN-Signale. 

Auswirkungen auf die Hirnleistungen, Krebsentstehung und Fortpflanzung werden vermu-

tet. 

Der Review von Panagopoulos et al. (2025) belegt, dass WLAN-Signale – als Teil der Wirel-

ess-Communication-EMF – über ihre gepulste und niederfrequent modulierte Struktur oxi-

dativen Stress, DNA-Schäden, Störungen der Zellfunktion, Beeinträchtigungen der Frucht-

barkeit sowie weitere gesundheitliche Effekte auslösen können. 

5.3 Öffnung der Blut-Hirn-Schranke  

Aggarwal et al. (2013) zeigen, dass niedrige, chronisch einwirkende Feldstärken von 2,45 

GHz die Elektrophysiologie der Nervenzellen verändert. Es erfolgt eine Änderung der Syn-

chronisation / Desynchronisation der feuernden Nervenzellen, die Auswirkungen auf die 

Blut-Hirn-Schranke und die Konzentration der Neurotransmitter an den Synapsen hat, so 

die Forscher. 

Zur Plausibilität der Auswirkungen auf die Blut-Hirn-Schranke erschien 2022 der Review der 

Neurobiologin von Dr. Keren Grafen „Albumin als Schlüsselmarker“ in der DHZ – Deutsche 

Heilpraktiker Zeitschrift bei Thieme. 

5.4 Auswirkungen auf die Fertilität 

Studien haben gezeigt, dass sich die Spermienkonzentration in den letzten 50 Jahren von 

durchschnittlich 99 Millionen auf 47 Millionen Spermien pro Milliliter halbiert hat. Man geht 

davon aus, dass dieses Phänomen auf eine Kombination von Umweltfaktoren (hormonak-

tive Substanzen, Pestizide, Strahlung) und Verhaltensfaktoren (Ernährung, Alkohol, Stress, 

Rauchen) zurückzuführen ist. 

In der Schweiz wurde von der Universität Genf und dem Schweizerischen Tropen- und 

Public-Health-Institut Basel (Swiss TPH) im September 2023 eine epidemiologische Studie 

über die Auswirkungen der Handynutzung auf die Spermien veröffentlicht (Rahban et al. 

2023). Die Forschenden analysierten die Daten von 2886 Männern im Alter zwischen 18 und 

22 Jahren, die zwischen 2005 und 2018 für die Armee rekrutiert wurden. Männer, die das 

Mobiltelefon mehr als 20-mal pro Tag benutzten, hatten im Durchschnitt eine signifikant 

geringere Spermienkonzentration (44,5 Millionen pro Milliliter) als Männer, die ihr Handy 

nicht mehr als einmal pro Woche verwendeten (56,5 Mio./ml). Das ist ein Rückgang um ein 

Fünftel (21 Prozent). Die Chance auf eine Schwangerschaft sinkt, wenn die Spermienkon-

zentration unter 40 Millionen pro Milliliter liegt. 

Die negativen Auswirkungen der nicht-ionisierenden Strahlung auf die Fertilität, insbeson-

dere die Spermien, gilt als bewiesen, so der Review, publiziert vom Technikfolgenausschuss 
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des EU-Parlaments (STOA-Studie 2022), und die Meta-Analyse von Kim et al. (2022). Hier 

sieben Studien, die das für die WLAN-Frequenz nachweisen: 

Die Ergebnisse von Saygin et al. (2016) legen nahe, dass WLAN die Degeneration von 

Hodenzellen und der Spermienbildung verursachen kann. Oxidative Schäden und entzünd-

liche Prozesse spielen hierbei eine Schlüsselrolle. 

Die Autoren Ding et al. (2018) zeigen, dass WLAN-Strahlung oxidativen Stress mit Auswir-

kungen auf DNA und Mitochondrien in menschlichen Spermien in vitro verursachen kann. 

Dies ist ein Hinweis auf einen Zusammenhang zwischen Hochfrequenz und Einschränkung 

der männlichen Fruchtbarkeit. 

Auch die pränatale Bestrahlung hat negative Auswirkungen. Die Autoren Almasiova et al. 

(2021) schlussfolgern, dass eine Strahlungsbelastung (2,45 GHz, 2,8 mW/cm², SAR = 1,82 

W/kg, 2h/Tag), welche vor der Geburt stattfand, im späteren Verlauf des Lebens einen ne-

gativen Einfluss auf die Hodenstruktur sowie die Spermatogenese der Ratten besaß. Sie 

ziehen oxidative Schädigungen sowie eine beeinträchtigte Blut-Hoden-Schranke als mög-

liche Mechanismen in Betracht. 

Eine Studie von Jamaludin et al. (2025) bestätigt, dass die Exposition gegenüber 2,45-

GHz-WLAN-Strahlung oxidativen Stress verursacht und nach einer 4-stündigen Exposition 

die Konzentration, Motilität und Viabilität der Spermien signifikant verringert. 

 

Die Studie von Vijay et al. (2025) konnte nachweisen, dass 2,45-GHz-WLAN degenerative 

Veränderungen der männlichen Geschlechtsorgane, Störungen der Spermatogenese und 

ein mögliches Risiko für die männliche Fruchtbarkeit verursacht. 

 

Baldini et al. (2025) zeigen, dass die 1-stündige Näheexposition von Spermaproben zu 

einem Mobiltelefon oder WLAN-Repeater die progressive Motilität um rund 20 % verringert 

und nicht-progressive sowie immotile Spermien entsprechend erhöht. 

 

Mehta et al. (2025) wiesen nach, dass 2,4-GHz-WLAN bei adulten Zebrafischen strukturelle 

Schäden der Fortpflanzungsorgane verursacht und generationenübergreifend Entwick-

lungs- und Verhaltensstörungen auslöst, vermittelt über oxidativen Stress, mitochondriale 

Dysfunktionen und epigenetische Veränderungen. 

5.5 Auswirkungen von WLAN auf das Auge 

Durch die Studie des Ulmer Augenarztes Dr. Hans-Walter Roth kamen die Auswirkungen 

der nicht-ionisierenden Strahlung auf das Auge in den Focus.4 Er weist bei Vieltelefonierern 

einen Zusammenhang mit Katarakten, also dem Grauen Star, nach. Seine epidemiologi-

schen Beobachtungen werden durch medizinisch-biologische Studien gestützt, die ver-

schiedene pathologische thermische und nicht-thermische Wirkungen auf Augen nachwei-

sen. Die WLAN-Studie von Akar et al. (2013) zeigt Schädigungen der Hornhaut im nicht-

thermischen Bereich bei einer Befeldung von 2h am Tag über 21 Tage und einem SAR-Wert 

 
4  https://diagnose-funk.org/1969 

https://diagnose-funk.org/1969
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von 0,25 W/kg. Yao et al. (2004) stellten eine Störung der Zellvermehrung (Proliferation) 

bei geringer Leistungsflussdichte fest. Im thermischen Bereich kommt die Studie von Ye et 

al. (2002) zu dem Ergebnis, dass die Veränderungen nach WLAN-Bestrahlung zu einem 

osmotischen Ungleichgewicht innerhalb der Augenlinse führen und frühen Katarakt indu-

zieren bei Leistungsflussdichten 5 mW/cm² und 10 mW/cm2 bereits nach 3 Stunden Befel-

dung. Kojima et al. (2004) stellten verschiedene negative Auswirkungen auch im thermi-

schen Bereich fest. Das augennahe Telefonieren kann zu Hotspots und thermischen Effek-

ten führen, auch durch das Überschreiten des Grenzwertes vieler Handys bei 0,00 cm Ab-

stand. Diese Schädigungen scheinen auch mit der fehlenden eigenen Thermoregulation 

des Auges zu tun haben. 

5.6 Sonstige Auswirkungen 

Der epidemische Anstieg von Kopfschmerzen und Schlafstörungen wird jährlich durch Er-

hebungen der Krankenkassen bestätigt. Mehrere Studien zu WLAN zeigen einen signifikan-

ten Zusammenhang mit Kopfschmerzen und Erschöpfung (Chiu 2015, Cho 2016, Redma-

yne 2013, Wang 2017). Das bestätigte die Studie von Mortazavi et al. (2011). Die Ar-

beitsgruppe untersuchte 469 Schüler auf die Folgen der Mobiltelefon-Nutzung. Es gab ei-

nen statistisch signifikanten Zusammenhang zwischen Gesprächsdauer und der Häufigkeit 

von Kopf- und Muskelschmerzen, Herzklopfen, Müdigkeit, Tinnitus, Schwindel und Schlaf-

problemen. Auch Probleme mit Aufmerksamkeit, Konzentrationsfähigkeit und Nervosität 

war bei den Vielnutzern größer als erwartet. 

Masoumi et al. (2018) untersuchten die Wirkung der WLAN-Strahlung auf die Bauchspei-

cheldrüse. Die Insulin-Konzentration war dadurch signifikant vermindert. 

Eine aktuelle Studie von Holovská et al. (2025) an Hühnerembryonen zeigt, dass kontinu-

ierliche WLAN-Exposition (2,4 GHz, 300 µW/m²) die Faserstrukturen der Gefäßwand verän-

dert: Elastische Fasern waren signifikant reduziert, während Kollagenfasern je nach Entwick-

lungsstadium zunahmen oder abnahmen. Dies weist auf strukturelle Beeinträchtigungen 

der Blutgefäße unter WLAN-Befeldung hin. 

Die Arbeitsgruppe Treder et al. (2025) der Landesanstalt für Bienenkunde der Universität 

Hohenheim wies nach, dass die Bestrahlung von Pflanzen mit WLAN den Besuch von Hum-

meln verringerte. In einer vorherigen Studie (Treder at al. 2023) hatte diese Arbeitsgruppe 

nachgewiesen, dass WLAN sich negativ auf die Orientierung von Bienen auswirkt. 

5.7 Schädigungsmechanismus oxidativer Zellstress  

Immer wieder wird gefragt: Warum kann nicht-ionisierende Strahlung eine ganze Palette 

von Krankheiten auslösen? Das liegt am Wirkmechanismus, dem oxidativen Zellstress. Die 

Strahlung führt zu einer Überproduktion von freien Radikalen. Das führt zu Störungen im 

Zellstoffwechsel und ist eine Ursache der Schwächung des Immunsystems und damit vieler 

entzündlicher Erkrankungen. Auf unserer Homepage steht dazu eine eigene 
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Dokumentation5. Die Reviews von Naziroglu (2014) und Yakymenko et al. (2015) zu oxida-

tivem Zellstress werden nun beeindruckend bestätigt durch die Studie von Schürmann / 

Mevissen (2021). Im Newsletter der Expertengruppe BERENIS der Schweizer Regierung 

heißt es: 

„Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die Mehrzahl der Tierstudien und mehr als die 

Hälfte der Zellstudien Hinweise auf vermehrten oxidativen Stress durch HF-EMF und NF-MF 

gibt.“6 

Als Wirkmechanismen der WLAN-Schädigungen werden in Studien oxidativer Stress und 

mitochondrial bedingte Apoptose (Gupta et al. (2018)) nachgewiesen. Asl et al. (2020) 

weisen oxidativen Stress im Gehirn nach. 

Die Resultate der Studie Öszobaci et al. (2019) weisen darauf hin, dass die Bestrahlung 

mit 2,45 GHz oxidativen Zellstress in den Nierenzellen auslöste. Des Weiteren beobachteten 

sie eine verstärkte Apoptose (programmierten Zelltod) nach der Bestrahlung. Beide Wir-

kungen der Strahlung konnten durch die Zugabe von Zink abgeschwächt werden. 

Die Studie von Fahmy/Mohammed (2020) ergab, dass durch die Bestrahlung die Antioxi-

dantien (Glutathion (GSH) und Superoxiddismutase (SOD)) vermindert wurden, eine Über-

produktion an freien Radikalen führte zu Leberschäden. Die Autoren empfehlen eine Sen-

sibilisierung der Öffentlichkeit, um die Belastungsdauer mit WLAN-Strahlung zu vermin-

dern. Ergänzend solle ein möglichst großer Abstand zur Strahlungsquelle eingehalten wer-

den.  

5.8 Die Auswirkungen der 10 Hz-Pulsation von WLAN  

WLAN ist mit der 10 Hz-Frequenz gepulst. Die Alpha-Wellen-Komponente des Elektro-En-

zephalogramms hat eine mittlere Frequenz von 10 Hz (Hecht 2017). In der Untersuchung 

von Rütger Wever im berühmten Bunker von Andechs wurde die Wechselbeziehung zwi-

schen circadianer Rhythmik des Menschen und der 10 Hz-Frequenz der elektromagneti-

schen Felder der Erde nachgewiesen (s. dazu Hecht 2018).  

Welche pathologischen Auswirkungen die WLAN-Einwirkung auf das Gehirn haben kann, 

zeigen die Untersuchungen von Prof. Dr. Lebrecht von Klitzing (1995, 2022). Er ist Medizin-

physiker und leitete von 1975 bis 2002 die klinisch-experimentelle Forschungseinrichtung 

der Medizinischen Universität zu Lübeck. L. von Klitzing ist ein Pionier der Forschung zu 

elektromagnetischen Feldern, 23 Arbeiten von ihm sind seit 1986 im EMF-Portal eingestellt. 

Er entdeckte, dass die 10 Hz-Taktung des WLAN-Signals Auswirkungen auf Körperfunktio-

nen hat. In einem Interview, das Peter Hensinger 2023 mit ihm führte, sagte er:  

 
5  https://diagnose-funk.org/1550 
6  https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/elektrosmog/newsletter.html 

https://diagnose-funk.org/1550
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/elektrosmog/newsletter.html
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„Nervensignale lassen sich im sogenannten Elektromyogramm (EMG) ableiten, nicht nur di-

rekt an den Nerven, sondern auch in der näheren Peripherie, also an der darüber liegenden 

Hautoberfläche. Über eine Elektrodenmatrix an der Hautoberfläche lässt sich das EMG nicht-

invasiv ableiten. Hier zeigt sich, dass in dieser Ableitung das 10 Hz-WLAN-Signal nach vo-

rangegangener Exposition überwiegend bei den Gruppen nachweisbar war, die sich als elekt-

rosensibel bezeichnen. Hieraus ergibt sich eine besondere Dynamik in der Änderung der Ner-

vensignale ... Eine Erkenntnis konnten wir in diesem Zusammenhang gewinnen: Es wurden 

häufig die kardialen Symptome Vorhofflattern/-flimmern nachgewiesen. Die Frequenznähe 

zu WLAN ist schon beeindruckend.“7 

Die Gehirnrhythmen sind niederfrequent getaktet: „Oszillatoren entstehen teilweise aus der Kommu-

nikation neurochemischer Zellprozesse, sie sind rhythmisch aufeinander abgestimmt, interferierende 

Sequenzen synchronisieren sich: Aktivität steht im Mittelpunkt allen neuronalen Reifungsgeschehen. Sie 

wird einerseits über Sinnesbahnen aus der Umwelt geliefert und zusätzlich aus hirneigenen Oszillatoren 

gespeist und in sich synchronisierende Hirnrhythmen übertragen, die Grundlage für unser Denken und 

Lernen sind. Beide Quellen beeinflussen sich wechselseitig über die Chemie des Gehirns, also über spe-

zifische Neurotransmitter, mittels derer sich elektrische Signalströme in die Strukturen der Nervennetze 

einschreiben. Die Kopplung von elektrischen und chemischen Signalen ist Kernbestandteil der neurona-

len Struktur-Funktionskopplung“ (Text und Grafik: Teuchert-Noodt 2019). 

 
7  https://diagnose-funk.org/1964 

https://diagnose-funk.org/1964
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Die grafischen FFT (Fast Fourier Transformation) - Messprotokolle zeigen die Ver-

änderungen:  
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Ein Medikament würde bei dieser Studienlage sofort vom Markt genommen. Prof. Karl 

Hecht (2018) schlussfolgert daraus in seinem Artikel „Die Wirkung der 10-Hz-Pulsation der 

elektromagnetischen Strahlungen von WLAN auf den Menschen“: „Die 10-Hz-Pulsation der 

WLAN-EMF-Strahlung vermag bei permanenter Langzeitwirkung ein WLAN-EMF-Stressge-

dächtnis zu bilden. Das ist eine ungeheuerliche Gefahr für die menschliche Gesundheit, be-

sonders für die Kinder. Die Ausstattung der Schulen mit WLAN-Systemen ist gesetzlich zu 

verbieten.“ (Hecht 2018) 

Der Review von Panagopoulos et al. (2026) zeigt eindeutig, dass alle untersuchten Kommu-

nikationssignale stark variierende ELF-Pulskomponenten besitzen. Diese niederfrequente 

Variabilität – zusammen mit vollständiger Polarisation und Kohärenz – trägt laut den Auto-

ren maßgeblich zur Bioaktivität drahtloser Signale bei, da Organismen sich an solche Stres-

soren nicht anpassen können. Als vermittelnden Mechanismus nennen sie die Ionen-Oszil-

lation an spannungsgesteuerten Ionenkanälen, die für die nicht-thermische biologische 

Wirksamkeit verantwortlich sei – nicht die unmodulierte HF-Trägerwelle. 

Dass aus dieser Studienlage Konsequenzen gezogen werden müssen, legt auch der Bericht 

des Technikfolgenausschusses des Bundestages (TA-Bericht, 2023) nahe, er schreibt zur 

Studienlage zu Kindern:  

„In insgesamt 17 Studien fanden sich Hinweise auf verschiedene Wirkungen. In den epidemi-

ologischen Studien wurden am häufigsten Auffälligkeiten im Verhalten beschrieben, insbe-

sondere bei Kindern, die selbst telefonierten oder die während der Schwangerschaft in utero 

exponiert waren. Darüber hinaus gaben Kinder und Jugendliche gesundheitliche Beschwerden 

(Kopfschmerzen, Müdigkeit etc.) an, wenn sie mit dem Handy telefonierten. Ebenso wurden 

Wirkungen auf die Kognition bei Jugendlichen gefunden. In den experimentellen Studien gab 

es einzelne Hinweise auf Veränderungen der Hirnaktivität, des Hautwiderstands und eine Be-

einträchtigung der kognitiven Leistungsfähigkeit." (S. 17, 149) 

6 Lösungen für eine strahlenminimierte Umgebung 

 

Der Überblick über die Studienlage zu WLAN zeigt: Die Strahlung wirkt sich toxisch in viel-

fältiger Weise auf den Organismus aus. Bei einer widersprüchlichen Studienlage gilt bereits 

das Vorsorgeprinzip, bei den Erkenntnissen, die wir zu den Auswirkungen von WLAN haben, 

müsste die Gefahrenabwehr gelten.  

Angesichts dieser Studienlage muss man sich doch fragen: Was machen wir da eigentlich? 

Angesichts des toxischen Potentials der WLAN-Strahlung wird der Widersinn der Nutzung 

von WLAN in Krankenhäusern klar. Deshalb fordern wir auch spezielle WLAN-freie Kran-

kenzimmer, besonders auch für elektrohypersensible Menschen. Und stellen Sie sich vor, in 

der Schule sind Lehrer und Schüler mit einer Krebsbiografie, sie werden einer krebspromo-

vierenden Strahlung ausgesetzt! Die Dauerbestrahlung wird Kinder Elektrohypersensibel 

machen. diagnose:funk hat eine Bewegung für WLAN-freie Schulen initiiert, und fordert 

Ärzte, Eltern und Lehrer auf, an den Kitas und Schulen über die Risiken mit dem Ziel aufzu-

klären: Unsere Schule und Kita bleiben WLAN-frei!  
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Der massive Anstieg z.B. von Kopfschmerzen und Unkonzentriertheit bei Kindern ist ja dafür 

schon ein Indiz. diagnose:funk hat eine informative Internetseite zur Elektrohypersensibili-

tät www.diagnose-ehs.org und dazu das Buch „Die unerlaubte Krankheit“ herausgegeben. 

Es heißt nun: Die Grenzwerte würden vor den dargelegten Auswirkungen schützen! Doch 

fast alle diese Studienergebnisse kamen zustande bei Leistungsflussdichten weit unterhalb 

der Grenzwerte, im Normalbetrieb der Geräte. Die Grenzwerte schützen nicht, bei der Risi-

kobewertung werden in der Regel diese Studien ignoriert. Warum die Grenzwerte unwis-

senschaftlich und ohne Schutzfunktion sind, dazu gibt es eine umfangreiche Literatur (ICBE-

EMF 2022, Überblick Nr. 3: Zeigt Mobilfunk auch nicht-thermische Wirkungen?). 

Wie mit WLAN umgehen? Der erste Ratschlag: Digitale Medien können verkabelt genutzt 

werden, dann wird WLAN nicht mehr benötigt. In den Schulen sollten verkabelte Computer 

und Computer-Räume beibehalten werden. Gefordert werden muss zudem, dass alle Tab-

lets über einen Kabelanschluss verfügen. Wenn Schulen und Kultusministerien den Kabel-

anschluss zur Bedingung für die Schulzulassung machen, würde die Industrie dem nach-

kommen. 

Der zweite Ratschlag: Wer aus welchen Gründen auch immer nicht auf WLAN verzichten 

will, sollte die Leistungsregelung auf das Minimum einstellen. 

Der dritte Ratschlag: Wenn in Schulen die kabellose Technik nicht verhindert werden kann, 

oft unter dem Druck junger Lehrer, muss dennoch WLAN abgelehnt werden und eine neue 

kabellose Technik, die Visible Light Communication (VLC, LiFi), installiert werden. Diese 

Technik ist jetzt zur Serienreife entwickelt. Die Datenübertragung erfolgt dabei über die 

LED-Raumbeleuchtung oder direkt über Infrarot-Sender. Mit großer Wahrscheinlichkeit ist 

sie nicht gesundheitsschädlich, da unser Körper an die Lichtstrahlung adaptiert ist. Zur For-

schungslage dazu hat diagnose:funk einen Brennpunkt publiziert. Mehr zu LiFi in unserem 

Webinar 25.8 Die Waldorfschule am Prenzlauer Berg in Berlin hat insgesamt neun Räume 

für die Datenübertragung per Lichtwellen ausgerüstet.9 Unsere Vision: WLAN wird überall 

durch LiFi abgelöst. 

7 Fazit 

 

Die Studienlage zu WLAN macht klar: es gibt keine scheinbar ungeklärte Auseinanderset-

zung, ob WLAN-Strahlung gesundheitsschädlich sei. Bei der Frage der gesundheitlichen 

Risiken durch die Mobilfunkstrahlung handelt es sich nicht um einen Wissenschaftsstreit, 

sondern um den Gegensatz zwischen wirtschaftlichen Interessen von Industrie und Staat 

einerseits und gesundheitlichen Interessen der Bevölkerung andererseits. Es geht wie beim 

Diesel oder Glyphosat um ein Milliardengeschäft. 

WLAN ist auch Teil des Geschäftsmodells „Digitale Bildung“, das weltweit einen Umsatz von 

9 Billionen Dollars verspricht, geplant vom bildungsindustriellen Komplex (KRAUTZ 2014, 

 
8  diagnose:funk Webinare auf: https://diagnose-funk.org/1680 
9  https://diagnose-funk.org/1932 

https://www.diagnose-ehs.org/
https://diagnose-funk.org/1680
https://diagnose-funk.org/1932
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MÜNCH 2018). Lehrer sollen durch autonome Digitaltechnik ersetzt und zu Lernbegleitern 

degradiert werden. Deshalb gibt es einen doppelten Grund, WLAN abzulehnen. Es ist ge-

sundheitsschädlich und Teil der Infrastruktur der „Digitalen Bildung“, die ein Irrweg ist. Irr-

wege sollte man meiden! 

Das Homeschooling bei Corona hat die ganzen Schwächen des digitalen Lernens gezeigt. 

Eine Petition für bildschirmfreie Kindergärten und Grundschulen, die das Bündnis für hu-

mane Bildung, die Allianz ELIANT und diagnose:funk initiierten, wurde 2021 mit 100.425 

Unterschriften bei der EU in Brüssel übergeben. Das führte zu einem kleinen Erfolg: in den 

Bildungsplan der EU wurde zur Digitalisierung der Begriff „altersgemäß" aufgenommen. Die 

Schulen können selbst über ihre Ausstattung entscheiden. Tragen wir dazu bei, dass sie die 

Ausstattung mit WLAN ablehnen. 

Die STOA-Studie des Technikfolgenausschusses des EU-Parlamentes formuliert auf S. 181 

ff. politische Optionen, die auch auf WLAN zutreffen:  

• „neuartige Technologien […], die eine Verringerung der HF-Exposition ermögli-

chen“ 

• „Überarbeitung der Expositionsgrenzwerte für die Öffentlichkeit und die Umwelt“ 

• „Glasfaserkabel für die Verbindung von Schulen, Bibliotheken, Arbeitsplätzen, 

Wohnhäusern, öffentlichen Gebäuden, allen neuen Gebäuden usw.“ 

• „Öffentliche Versammlungsorte könnten zu HF-EMF-freien Zonen erklärt werden 

(ähnlich wie Nichtraucherzonen), um die passive Exposition von Personen zu ver-

meiden“ 

• „Informationskampagnen sollten auf allen Ebenen durchgeführt werden, angefan-

gen bei den Schulen. Sie sollten die potenziellen gesundheitlichen Risiken, […] Al-

ternativen, […] und die richtige  Verwendung […] aufzeigen.“ 

 

Zum Punkt 5 können Mediziner beitragen. In die Anamnese muss die Strahlung einbezogen 

und müssen Patienten über mögliche Folgen der Nutzung strahlender Geräte aufgeklärt 

werden.  
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